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Deutsche Weihnacht
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Der strahlende Glanz der Weihnachtsker¬
zen erhellt die Dunkelheit des letzten und
doch schönsten Monats im Äahre . Und in 80
Millionen deutscher Herzen strahlt die Helle
und die schimmernde Freude dieser Weih¬
nachtskerzen wider — in den Herzen unseres
ganzen Volkes, das zum ersten Male als
„G r oßd e u ts ch l a n d" gemeinsam das
schönste seiner Feste feiert .

Weihnachten — dies ist ein Fest der Be¬
sinnlichkeit. 2n diesem Jahre aber must es
in uns allen nichts als Freude auslösen ,
wenn wir unsere Gedanken ein wenig auf
die Wanderschaft schicken ! Dies Jahr hat
vielen unserer deutschen Brüder und Schwe¬
stern in der Ostmark und im Sudstenland
Kampf und Tränen , aber auch das böchste
Glück gebracht : heimkehren zu dürfen an das
Herz der deutschen Mutter ! Vielleicht kön¬
nen es nur diese Heimgekehrten so ganz er¬
messen , was es heistt, zum ersten Mals als
Deutsche den deutschen Weihnachtsbaum an¬
zünden zu dürfen , zum Ersten Male jenseits
von Zwist und Hader , von tausendfacher Ver¬
folgung und Misthandlung ganz den Sinn
der Weihnachtsbotschaft zu erleben : Fried «
auf Erden und den Menschen ein Wohlge¬
fallen !

Dieses Bewußtsein . Tausende heut« gebor¬
gen zu wissen , zu ahnen , dast in Tausenden
deutscher Herzen die Flamme der Hoffnung
und eines neuen Lebensmutes angezündet ist
daß Tausende zum ersten Male die gewaltige
Gemeinsamkeit dieses Volkes spüren, das sich
selbst hilft , das füreinander einsteht und stch
auch um den letzten und ärmsten Volksgenos¬
sen kümmert - - dieses Bewußtsein ist es . dast
im ganzen deutschen Vaterland , auf der frie¬
sischen Hallig wie im Schwarzwalddörfchen
in der Reichshauptstadt nue an der ostpreu-
stischen Samlandküste , in Wests ilen wie im
Bayernland ein Weihnachtserleben in die
Herzen der Menschen senkt, wie v -ir es noch
niemals spürten !

Es ist ein gewaltiges Volk, das der Füh¬
rer in diesem Jahre zusammenschweitzte und
das heute als ein in sich geschlossener Block
unangrcifhar wie ein Felsen aus Erz in
Europas Mitte steht — aber zvir wissen auch
daß die stärksten Kräfte dieses Volkes in sei¬
nen 8V Millionen Herzen ruhend die mit
einem einzigen Schlage für Volk und Vater¬
land schlagen und dast es gerade das gemein¬
same Erlesten deutscher Art und deutschen '

Wesens ist , aus dem diese Kräfte in immer
neuer Lebendigkeit fliesten.

Die deutsche Weihnacht ist eine dieser Kraftquellen . Wir
fühlen es, wie sich im stillen Glanze der Weihnachtskerzen auch
das starreste Herz dem Erleben der schenkenden Liebe erschließt
und wie diese Liebe in einer gewaltigen umspannenden Ge¬

bärde unser ganzes Volk umschließt, das sich heute unter der
Weihnachtstanne sammelt . Wir brauchen garnicht viele Jahre
zuriickzudenken , um uns der tausendfachen Zerrissenheit bewußt
zu werden , die einmal deutsche Herzen auseinanderriß . Und ist es

nicht, als gingen wir heute im Geiste noch
einmal an den einstigen Erenzpfählen vor¬
über , die längst gefallen sind , als möchten
wir heute jedem einzelnen der Heimkehrer
des letzten Jahres zum Weihnachtsgruß die
Hand entgegenstrecken ?

Weihnachten 1938 ! Dies ist das schönste
Weihnachtssest, das wir erleben . Schatten¬
haft erinnern wir uns noch der Zeiten , in
denen Weihnachten nur das Fest der einzel¬
nen Familie war ., In denen der Gedanke
der schenkenden Liebe nicht hinausging über
den eigenen Ledenskrcis und in denen uns
doch das Bewußtsein , wieviel Leid und Not
da in manchem deutschen Hause zu finden sei,
manchmal wie ein böses Schemen streifte .
Dies alles ist anders . Aus dem Fest der Fa¬
milie ist darüber hinaus das Fe st eines
großen geeinten Volkes gewor¬
den , in dem jeder sich für jeden mitverant¬
wortlich fühlt !

Wenn wir heute einmal Umfrage hielten ,
wer von uns zum Weihnachtssest eigentlich
nur seine nächsten Verwandten beschenkt habe ,
vorausgesetzt, daß er überhaupt in der Lage
sei zu schenken und nicht selbst bittere Not
litte — wir fänden wohl kaum einen ! Wir
fänden kaum einen, der noch nicht ein Teil
dieser großen für einander verantwortlichen
Gemeinschaft unseres Volkes ist ! Und ist dies
nickst im Grunde die schönste Weihnachts¬
freude , heute ein wenig daran zu denken, dost
auch wir mit beitrugen zum Weihnachts¬
glück unseres ganzen Volkes? Vielleicht ha¬
ben wir in der letzten Woche ein Weiynochts -
paket gepackt für einen der vielen Unbekann¬
ten . in besten Hände es nun gelangte , viel¬
leicht haben wir auch unsere Pfundspende
doppelt bemessen , beim Eintopsesten mehr ge¬
geben als sonst — sind nicht all diese Spen¬
den längst verwandelt in Hunderttausende
von Weihnachtsgaben , die Freude in jedes
Haus brachten?

Es gibt keine größere Weihnachtsfreude als
diese : zu wissen , daß Deutschland für jeden
seines Volkes sorgt ! Zu wissen , daß es Ar¬
beit hat für alle und Brot für alle und daß
dort , wo noch vor wenigen Monaten bitterste
Verzweiflung herrschte , in Deutschlands bei¬
den jüngsten Gauen , heute längst die rastlose
Hilfe eingezogen ist und daß es nur eins
Frage der Zeit ist, um auch die deutsche Ost¬
mark und das Sudetenland ganz einzubezie¬
hen in das gewaltige deutsche Aufbauwerk ,
in dem Arbeit und gesundes Leben die Leit¬
sterne sind .

Die Sterne glänzen über der Weihnacht. Diese Sterne leuch¬
ten über unserem Volk und lasten uns das schönste der Feste
mit einem heiligen Schauer erleben !

Me Voltsweihnacht dev Deutsche»?
Nelchstiaupramlsttlter öttgenseldl sprach im Niindfunk

verli «, 23. Dez . Der Deutsche Rundfunk übertrug am Freitag
abend auf alle deutschen Sender und die Richtstrahler «ach den«

Ausland aus dem Saalbau Friedrichshain in Berlin die Volks¬

weihnachtsfeier des Winterhilfswerks . Biele Hunderte Volksge¬

nossen hatten mit ihren Kinder » an den weißgedeckten Tische»

Platz genommen. Und mit ihnen hörten Millionen von Kindern

im ganzen großdeutschen Reich in Lokalen, in denen sie von den

einzelnen Ortsgruppen betreut wurden , die llebertragung aus

Berlin . Eingeleitet wurde dis Veranstaltung von musikalischen
Darbietungen des Musikzuges der SA . -Standarte »Feldherrn¬

halle " und des Mozartchors der HI . An Stelle des durch Krank¬

heit verhinderten Dr . Goebbels ' begrüßte Reichshauptamtskeiter
Hilgens « Idt die Anwesenden und wünschte dem erkrankten

Dr . Goebbels eine baldige Genesung. Er erinnerte dann die

Kinder daran , daß sie dies alles dem Führer zu verdanken hat -

ten , der kn diesem Jahre das Eroßdeutsch« Reich geschaffen habe.

Sie sollten sich immer dankbar dieser Feier erinnern und rechte

deutsche Menschen werden . Freudig stimmten die Kinder in das
Siegheil auf den Führer ein.

Nach dem Gesang der beiden Nationalhymnen erfolgte die
Bescherung, die überall freudigste lleberraschung zeigte.

*

Weihuachlsbescheruug Sei Hermann Görmg
Berlin , 23 . Dez . Ueber 400 Kinder — Buben und Mädel von

Holz- und Waldarbeiterfamilien aus der Schorsheide und von
bedürftigen Arbeitereltern aus allen Berliner Bezirken —
konnten in den letzten Nächten vor seeliger Erwartung nicht
ruhig schlafen , denn sie hatten vor kurzem eine buntbedruckte
Einladung von Eeneralfeldmarschall Eöring und seiner Gattin
erhalten , auf der zu lesen stand, daß sie nach „Rücksprache mit
Knecht Ruprecht " zu der Weihnachtsbescherung im Berliner
„Tlou " erwartet würden . Den Kindern im Alter von vier bis
zwölf Jahren und ihren Begleitern wurden Stunden bereitet ,
di« ihnen ein Erlebnis für das ganze Leben sein werden.

Bei Kuchen und duftender Schokolade fühlten sich alle bald
wie zu Hause, und es schmeckte auch gar zu prächtig beim Klang
der schönen deutschen Weihnachtslieder und Glockenweisen , die
das Musikkorps des Regiments „General Eöring " spielte . Hel¬
ler Jubel durchklang den Raum , als Eeneralfeldmarschall
Eöring dann eintraf . Jetzt ging es erst richtig los .
Die Bühne des „Clou" war wirkungsvoll verwandelt worden
in eine verschneite gebirgige Winterlandschast. „Britta " und

„Riecke" begrüßten in lustigen Versen „Onkel 5>ermann " und
plauderten , bis sie beide von dem kessen „Fritze von de
Plumpe " beiseite geschoben wurden , der nun „von Mann zu
Mann " mit „Onkel Hermann " redete Dazwischen gab es Dar¬
bietungen des Kinderballetts des Staatstheaters . Endlich er-
bob sich der Eeneralfeldmarschall und begrüßte seine
kleinen Gäste und deren Angehörige . „Zum Teil seid ihr schon in
dem Alter , meine lieben Kinder , um zu verstehen, was um Euch
her vorgeht . Später , als Erwachsene werdet Ihr gerade an diese
Weihnacht 1938 zurückdenken , die wir feiern konnten in den
Segnunaen eines Frieden » , in dem glücklichen Bewußtsein , ein
starkes Vaterland zu besitzen. Wir haben in diesem Jahre vom
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Führer ein herrliches Geschenk erhalten : Deutsche Menschen aus
dem gleichen Blute wie wir brauchen nicht mehr mit sehnenden
Augen zu uns Heruberblicken, auch sie dürfen als freie Menschen
die deutsche Weihnacht feiern . Eine gewaltige Großmacht ist
aus Deutschland geworden . Das Herz unseres großen Führers
schlägt besonders für seine deutsche Jugend , er hat uns die
Freude wiedergegeben . Wir dürfen wieder Feste feiern und das
schönste dieser Feste, die deutsche Weihnacht. Immer zu aller Zeit
wollen wir eins , sein , ein Volk, das fest znsammen̂ ült "

, so schloß
Eeneralfeldmarschall Eöring und ermahnte die Kinder , später
einmal echte deutsche Männer und echte deutsche Frauen zu
werden.

Und nun war der große Augenblick gekommen . Der Weih¬
nachtsmann , von Staatsschauspieler Albert Florath „ganz echt"
gestaltet , hielt seinen Einzug und der Sturm auf die Gabentische
begann . Liebe und tiefstes Verständnis hatten die Geschenke zu¬
sammengestellt. Der Generalfeldmarschall hatte zusammen mit
seinen engsten Mitarbeitern alles sorgsam geprüft und ausge -
wählt .

Sroßer Schneefall — eln neues Verkehrshindernis
Schweres fluwbusunglück ln knglon- — Verkelirslchwlerlokelien auch ln NSnemark

Heber Lvvü Rotspanier gefangen. — Der nationale Angriff in
Katalonien .

Burgos , 24 . Dez. Der nationale Heeresbericht bestätigt die
ersten Erfolge der großangelegten nationalspanischen Offensive
an der Front in Katalonien . Die nationalen Behörden hatten
drei Wochen lang jeglichen Vriefverkehr mit dem Ausland
unterbunden , um die Vorbereitungen für die Offensive unbe-
dingt geheim zu halten .

Der erste Angriff erfolgte in der Hauptsache in Nordkatalo¬
nien zwischen Tremp und Valaguer . Die Operationen wurden
durch klares Wetter unterstützt , die'

außergewöhnliche Kälte da¬
bei mußte allerdingsin Kauf genommen werden . In d«n srd ->n
Abendstunden des Freitag dauerten die Kämpfe noch an . Die
Nationalen drangen immer weiter vor . Die Artillerievorbe¬
reitungen , die den ersten Angriff einleiteten , waren von einer
Heftigkeit , die alle bisherigen Aktionen dieser Art auf dem
spanischen Kriegsschauplatz in den Schatten stellte. Die Zahl
der Gefangenen hat sich auf 2000 erhöht .

Ehrenzeichen verliehen . Der Präsident des Deutschen Ro¬
ten Kreuzes , Herzog von Coburg , hat mit Zustimmung des
Führers und Reichskanzlers dem Vertrauensarzt der Deut¬
schen Botschaft in Paris , Dr . Albert Claaß , der dem er¬
mordeten Gesandtschaftsrat vom Rath die erste ärztlichd
Hilfe geleistet hat , das Verdienstkreuz des Ehrenzeichens des
Deutschen Noten Kreuzes und dem französischen Staatsan¬
gehörigen Armand Thomas , der innerhalb eineinhalb Ta¬
gen dreimal sich als Blutspender für den Gesandtschaftsrat
vom Rath zur Verfügung gestellt hat , das Ehrenzeichen des
Deutschen Roten Kreuzes 2 . Klasse verliehen .

London, 24. Dez. Ein schweres Verkehrsungliick ereignete sich
am Freitagabend int New Ferry in der Näh« von Birkenhcad
(Cheshire). Ein Omnibus» der mit Leuten vollbesetzt war, die
von ihren Weihnachtseinkäufen Heimsuhren , kam auf der ver¬
eisten Straße ins Gleiten , stieß dabei mit einem Lastkraftwagen
und eineut Pferdefuhrwerk zusammen und stürzte unk. Ein dem
ersten folgender zweiter Omnibus könnte nicht mehr rechtzeitig
bremsen und rannte i» den umgestürzten Wagen , als herbei¬
eilende Anwohner der Unglücksstelle sich bereits anschickten, die
Fahrgäste des verunglückten Omnibusses zu retten . Soweit bis
jetzt bekannt ist, wurden dabei eine Person getötet und vierzig
schwer verletzt .

Wenn auch bis jetzt keine- weiteren durch das auch in Eng¬
land heischende winterliche Wetter verursachten Verkehrsun¬
fälle bekannt sind, hat doch der für den Süden Englands und
insbesondere für London ungewöhnliche Kälteetnbkuch und

WeihnachtsrmfprrM von Rudolf Hetz
Uebertragung von allen deutschen Sendern

Berlin , 23. Dez . Auch in diesem Jahre wird der Stellver¬
treter des Führers am heutigen Samstag , 24 . Dezem¬
ber , abends von 21 bis 2120 Uhr seine traditionelle Weih¬
nachtsansprache an alle Deutschen im Reich und
in der Welt richten. Die Ansprache wird von allen deutschen
Sendern übertragen imd mit Richtstrahlern des deutschen Kurz¬
wellensenders nach Afrika , Ostasien, Amerika und Australien ge¬
sendet. Erstmals wird die Rede des Stellvertreters des Führers
auch vom italienischen Rundfunk übernommen und — ebenfalls
am Weihnachtsabend — von den Sendern Rom , Florenz , Turin ,
Mailand , Genua , Neapel , Bari und Ancona gesendet.

Schneefall mancheHei Störungen im Straßen - und Eisenbahn¬
verkehr mit sich gebracht . Zahlreiche Züge trafen mit großen
Verspätungen in London ein und wenn auch noch keine genauen
Angaben darüber vorliegen , schätzt man den den englischen Eisen¬
bahngesellschaften und der Londoner Verkehrsgesellschaft bis
jetzt durch Frost und Schneewetter zugefiigten Schaden auf mehr
als eine Viertelmillion Pfund . Eine Reihe Hauptverkehrs¬
straßen im südlichen England find von Schneemassen blockiert
und unbefahrbar. Viele von ihren Führern verlassene Autos
watten dort einen Witierungsumschwung ab . Infolge der

kine öemeinheit und eine treffende flntwort
Herrn Mes in» SNlmmbnch

Kopenhagen , 24 . Dez . Die jüngsten Ausfälle gegen Deutsch¬
land , die sich der amerikanische Innenminister Jckes dieser Tage
geleistet hat , werden von einer großen Anzahl dänischer Zei¬
tungen wiedergegeben und in einem Leitartikel der konserva¬
tiven „Jyllandsposten " auf das schärfste kritisiert . Das Blatt
spricht von der Hysterie eines Mannes , der offenbar vergessen
habe , daß er gewählt fei , um sich damit zu beschäftigen, was
Deutschland innerhalb seiner Grenzen tut , sondern um Ameri¬
kas innerpolitische Angelegenheiten wahrzunehmen . Wir in
Skandinavien , so sagt der Verfasser des Aufsatzes weiter , haben
eine Kenntnis von unserem Nachbarn aus dem Süden aus
erster Hand . Diele von uns sind verschiedene Male in Deutsch¬
land gewesen und viele von uns haben auch veichsdeursche
Freunde , mit denen wir uns aufrichtig ausgesprochen haben .

Herr Jckes sollte sich lieber in seinem eigenen Lande umsehen,
meint der Verfasser , und er empfiehlt ihn sich zu kümmern z . B.
um die Lynchjustiz, die an Negern geübt wird , die EheN zehn-
und 12jährige Mädchen mit alten Männern , die Demoralisation
die sich in der Ermordung eines Schülers durch seine Kameraden
zeigt , bloß weil sie wissen wollten , was für Empfindungen ein
Totschlag auslöft , die Freilassung grober Verbrecher dank der
Spitzfindigkeit teuer bezahlter Advokaten, die Eangsterbanden ,
die Newyork, Lhikago und Los Angeles terrorisieren , die Poli¬
zeibeamten in der letztgenannten Stadt , die einen Privatdetektiv
ermordeten , weil er ihnen zuviel wußte , die endlost Kette von

Korruptionen und Bestechungen, die wie ein Alp aus Rechts-
we-sen und Leben in Amerika lasteten . Solange die Herren
Jckes nicht mit dem Haufen oott Unrat aufgeräumt haben , in
dem Lande , dessen innerpolitische Angelegenheiten sie verwal¬
teten , sollten sie weniger laut von der amerikanischen Demokra¬
tie als mustergültig für die ganze Welt reden und besser die
Finger von den inneren Angelegenheiten anderer Länder fort¬
lassen. Uns hier , die wir die deutschen Verhältnisse aus so viel
größerer Nähe kennen, könnte es garnicht einfallen , einen sol¬
chen Ton unserem Nachbarn gegenüber anzurvenden.

Sie sollten auch Herr Jckes, so wird in dem Leitartikel dem
amerikanischen Innenminister ins Gewissen gerufen , nicht so
warm für die Sache der Juden eintreten , solange es allgemein
bekannt ist , daß die Juden in Amerika z . B . in dem Badeort
Miami Beach auf ein begrenztes Ghetto angewiesen sind und
in den großen Hotels mit den Schildern „Nur für Christen "

nicht verkehren dürfen .
Der Eerfasstr , der Herrn Jckes höflich aufmerksam auf den be¬

kannten Fall der Bestechung eines amerikanischen Senators
durch Heilmittelschwindler hinweist , sagt abschließend, es scheine
ald ob verschiedene Politiker i« der Welt sv eifrig mit dem Fe¬
gen vor den Türe« anderer beschäftigt feie «, daß sie ganz ver¬
gesse« , daran zu denken, wie sie selbst bis znm Halse im Dreck¬
haufen sitzen .

schlechten Verkehrsverhältnisse stocken Lieferungen von Kohle,
Milch und Gemüse nach der Hauptstadt , so daß Preissteigerun¬
gen befürchtet werden .

Züge blieben stecken. - Groß» Vrekehrsschwierigkeite « in
Dänemark.

Kopenhagen, 24 . Dez , Durch neue Schneestürme sind in allen
Teilen Dänemarks wettere ernste Störungen entstanden . Ein
Teil der Privatbahnen hat den Betrieb einftellcn müssen ? Der
Fahrplan der Staatsbahnen ist durch Schneeverwehungen ans
vielen Strecken in völlig« Verwirrung gekommen: das gilt auch
für die Anschlüsse vom europäischen Festlande und aus Skandi¬
navien . 10V Fahrgäste des Schnellzuges, kstr aus Steuer am
Limfjord über Esbjer nach Kopenhagen fährt, mußten die
Nacht zum Freitag über in ihren Abteilen bleiben, weil die
Lokomotive im Schnee festgefahren war. Das gleiche Schicksal
erlitten 26 Insassen eines Autobusses, der mit fünf anderen
Kraftwagen in den Schneewehen auf einer Landstraße in See¬
land stecken geblieben war .

«-

Neue Kältewelle in Frankreich
Paris » 23 . Dez. Nach vorübergehend leichtem Nachlassen der

Kälte in Frankreich sinkt seit Freitag wieder die Temperatur
I « Paris wnrden Freitagabend 10 bis 12 Grad Kälte gemes¬
sen. Aus Straßbnrg wurden sogar 22 Grad gemeldet. Lyon
konnte mit einem Rekordstand vo« minus 25 Grad auswarten.
Besonders empfindlich macht sich die Kälte in Ostfrankreich, im
Rhonetal und im mittelfranzösischen Hochland bemerkbar . Durch
die Schneefalle hat überall der Verkehr stark« Beeinträchtigung
erlitten . Die Eisenbahnzüge treffen mit mehrstündigen Ver¬
spätungen ein . In Tours ist ein Brückenneubau durch den star¬
ken Eisgang der Loire gefährdet .

' Die Kältewelle hat nun auch Korsika erreicht . Aus Bastia
werden starke Schneefälle gemeldet.

Im nordfranzösischen Industriegebiet mußten infolge der star¬
ken Kälte zahlreiche Hütten - u . Metallwerke ihre Tore schließen

Ein Rufer in der Wüste . — Wie ein amerikanischer Senator
Deutschland wirklich sah. — „Amerika muß endlich auswachen .-

„England soll seine Schulden bezahle » !-

Newyork, 24 . Dez . Der demokratische Vundessenator Reynolds
der soeben von einer öwöchiaen Urlaubsreife durch Europa zu¬
rückgekehrt ist, Mb vor der Presse in Washington Erklärungen
ab , die sich in sensationeller Weise von den Schmähungen
unterscheiden, die gerade in letzter Zeit besonders über Deutsch¬
land in Washington laut wurden und die den Stempel der
Dummheit und des bösen Willens auf der Stirne trugen . Sena¬
tor Reynolds betonte mit Nachdruck , Amerika müsse seinen Hatz
gegen die autoritären Staaten aufgeben , sonst werde es eines
Tages aufwachen und dabei entdecken , daß sein Autzenhandel
zum Teufel und seine Fabriken geschlossen seien . Amerika
brauch« Deutschland nicht zu fürchten , höchstens wirtschaftlich.
Die Amerikaner mutzten endlich ihre Augen und Ohren öffnen
Und sich darüber klar werden , was in der Welt überhaupt vor¬
gehe. „Hier sitzen wir und beschimpfen jeden , der anderer An¬
sicht ist", bekannte Senator Reynolds . So kämen die Amerika¬
ner nicht weiter . Sie sollten die Welt vielmehr so sehen , wie
sie in Wirklichkeit sei . Hitler habe viel für sein Land getan , zum
Beispiel das beste Straßennetz gebaut . Deutschland und Italien
seien blühende Länder , jedermann habe dort Arbeit und genü¬
gend zu essen. Besonders Deutschland mache Riesenfortschritts .
Es sei daher für Amerika höchste Zeit , sich um sein eigenes Volk
zu kümmern .

Reynolds ironisiert dann die von der Roosevelt -Regierung
und der Judenpresse neuerdings mit übertriebener und dabei
höchst durchsichtiger Gefühlsduselei propagierte englisch -ameri -
kastlsche Freundschaft . Wenn England so sagte er , Amerika
seine freundschaftlichen Gefühle beweisen wolle , dann solle es
seine Schulden bezahlen oder einen 50 Meilen breiten Land -
streisen zwischen USA . und Alaska ablreten .

Diese höchst aufschlußreichen Erklärungen des demokratischen
Senators werden in den Zeitungen der USA . bezeichnender¬
weise tottzeschwiegen oder nur verstümmelt und unauffällig ver¬
öffentlicht .

. LopxriLüt 1933 by KutvLrt » -Verlag, Lerlia 08
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Bisher hatte Lrethe es nie nötig gehabt , an die Zu
tunft zu denken . Und wenn es doch je geschah , dann
waren es höchstens Luftschlösser gewesen, die sie baute
Wenn Hanna groß ist, wird sie eine richtige Freundin vo
mir sein. — Wenn Gerti heranwächst — wird er da wohl
Tom oder mir ähnlich sehen ? Im Charakter wird ei
hoffentlich wie Tom werden . . . — Wenn die Kinder
selbständiger sind , wird Tom mit mir eine Weltreise
machen . . . Wenn , wenn . . . ! Jetzt lag die Sache anders
Eine Weltreise würde Tom nie mehr mit ihr machen
Aber wie würde sich ihr Leben gestalten, wenn das nächste
Jahr vergangen war ? Würde sie arm sein ? Sie waren
eine Familie von vier Personen , in jeder Weise verwöhnt ,
und sie mußte mit steigenden Erziehungsausgaben für die
Kinder rechnen . Wie sollte es werden ?

Liethe machte Tag und Nacht Pläne und sah dabei
gleichzeitig, daß es falsch war . sich jetzt schon mit Ent¬
schließungen zu quälen , die erst in ein bis zwei Jahren
von ihr verlangt wurden . Sie lernte also die Kunst ,
Sorgen um die Zukunft — sie waren da , darüber ließ sich
nicht streiten ! — fortzuschließen, wie man etwa di« Ge¬
sellschaftskleider und Pelze im Sommer sortpackt . Man
sieht sie von rechts und links an , überlegt , wie man sie
vielleicht ändern könnte; dann macht man den Kasten zu ,
zieht den Schlüssel ab und kümmert sich nicht eher wieder
darum , als bis es Zeit ist. So machte Liethe es jetzt mit
ihren Zukunstssorgen . Sie drehte und wendete fie nach
allen Seiten , machte sich einen Plan zurecht, legte die

Sorgen dann in eine „ Schublade " und tat , als ob sie nicht
da seien .

„ Sie ist doch recht oberflächlich "
, sagte die Base Heu

nette , wenn die junge - Frau nicht klagte , sondern auf mit!
leidige oder zudringliche Anfragen mit fröhlichem Gleich
mul erwiderte : „ Bis dahin wird schon alles recht werden .

"
Liethe ahnte nicht , daß das Schicksal sie nur eine Vor

Übung hatte machen lassen , und daß es ihre jetzt erlernte
Kunst, Sorgen unter einem freundlichen Gesicht zu ver
bergen, später noch in ganz anderem Maße auf die Probe
stellen würde .

Die Auflösung des Geschäftes zog sich lange hin. Der
Inhaber der Firma , Tom Klink , war tot . der Schwager
Gelperl zahlungsunfähig . Die Frau Senator weigerte
sich , nach Hamburg zurückzukehren . Sie wollte lieber mir
einem kleinen Einkommen aus ihrem Restvermöge in der
Fremde leben, als ist der Heimat bemitleidet werden . So
blieb nur der stille. Teilhaber „ L Co .

" in Hamburg , der
sich bemühte, zu retten , was zu retten war . Es kam nicht
viel ' dabei heraus . Nachdem das Vermögen der Mutter
herausgezogen wvrhen war . blieb nach bald zwei Jahren
des Verhandelns uüd nach dem Verkauf der Villa nur ein
kleines Kapital übrig , das für die Kinder stchergestclll
wurde.

„ Was werden Sie bloß machen , Frau Klink ? " fragte
der Teilhaber , ein feiner , umständlicher Herr.

„ Ich werde ein feines Kleider- und Hutgeschäst er¬
öffnen"

, antwortete Liethe ohne Zögern . „ Ich habe mich
immer geärgert über das Sündengeld , das ich für meine
Kleider bezahlen mußte.

"
„Aber doch nicht in Hamburg ?"
Liethe mußte bei all ihrem Kummer ein bitzcheck lächeln

„ Nein , meine Hamburger Bekannten werde ich nicht ick
die Verlegenheit bringen , daß ihre Frauen etwa bei mir
arbeiten lassen . Und Sie können sich daraus verlassen : Sie
würden es tun , wenn sie erst gesehen haben, wie ich jeden
genau so anziehe, wie es ihm steht. — Mi » , ich gehe nach
Dresden . Seit mein Vater penstönisrt ist, sind « eins

Eltern dort in ein «eines Häuschen gezogen. Die Kinder
werden da gesund leben können . Der .Hund kann auch mit.
- Ich bitte, mir nur keine Schwierigkeiten mi> „Hanna
und Teddi zu machen , dann wird auch niemand Scffwierigi -
keiten mit mir haben. Am besten wäre es . ich könnte über¬
haupt ihr Vormund sein ."

Und die drciiindzwanzigjährigc Liethe Klink , genannt
Bebi , blitzte mit ihren braunen Augen den alten Herrn se
bittend an , daß er sich sagte : Schließlich — warum nicht ?
Diese junge Frau wird sicher besser als irgendein änderet
für die Kinder sorgen, im Notfall ist ihr Vater in Dresden
da , und letzten Endes werde ich mir ein Meinungsrech :
Vorbehalten . . .

:i-
Es war bas erste Mal, daß Liethe versuchte , ihr

Schicksal selbst zu lenken , aber schon auf der Reife nach
Dresden würden ihr die Zügel wieder aus der Hand ge¬
nommen.

Ein jüngerer Herr , sehr gepflegt aussehend , drahtig ,
in auffallend gut sitzendem Anzug , rauchte im Gang
seine ZigaVetttz und ließ kein Auge von dem hübschen
Bild rm Abteil . Dort flvg ein rotes Tennisbäüchen - reih¬
um-: im flotten Bogen von einer jungen Frau zu einem
halbwüchsigen Mädel , von dem Mädel mehr gelegt als
geworfen , in- die offenen Händchen eines ganz kleinen
Knirpses — und von diesem wild in die Gegend ge¬
worfen . so daß der zehnjährige Bub im Matrosenanzu -g
es bald unter dem Sitz , bald aus dem Gepäcknetz herbess-
holen mußte. Schließlich ging ein Wurf zur Tür hinaus
und schlug dem draußenstehendeck Herrn ferne Zigarette
aus dem Mund .

„ Mach schönes Handorl auf . ich spiel ' mit "
, fugte der

und warf fo geschickt , daß der kleine Matrose den Ball
richtig aufftingen konnte. Der Teilnehmer wurde ohne
weiteres eingereiht , mtd als Liethe und die Kinder den
Zug in Dresden verließen , war es ausgemacht, daß der
Onkel am Tage darauf znm Ballspielen kommen sollte-

lFortsetzung folgt)
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